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Ein wichtiger Aufschluß SE von Gerersdorf am Eichbügel zeigt Buch-
Iiorgkonglomerat mit Schliermiergel-Einschaltungien, welche Gerolle von last 
Faustgröße enthalten. Es sind auch Übergänge in B l o c k s a n d e zu ver­
zeichnen, die in der Umgebung S Königstetten größere Verbreitung haben. 
(Auch ganz nahe der Mündung des Schliefgrabens in den Anningesrbach, in 
der Querstörung von Eisbach, eingeklemmte Buchbejrgkonglomerate haben 
Einschaltungen steilstehenden Schliers; freilich ist hier tektonische Ei|n-
quetschung wahrscheinlicher.) 

Auf der Renthofweide S von Königstetten führen die Blocksande etwas 
Gerolle von Neokomkalk und Oberkreidegösteinen und bilden damit Ober­
gänge zum Buchbergkongloniierat. Im Holüweg N vom Rosenbiegel führen 
die Blocksande sowohl Gerolle wie Sandkonkretionen. 

Die gleichfalls Hartkugehi enthaltenden Blocksande, zwischen Gerersdorf 
und Eisbach auf der Nordseite des Eichbügels zeigen Übergänge zum süd­
licher gelegenen Buchbergkonglomerat. 

Das isolierte Vorkommen von Buchbergkonglomerat NE des Hobenwart, 
die Kuppe 286, enthält gleichfalls Hartkugehi. Noch weiter nordwärts, SE 
von Eisbach, finden sich im Elsbajch selbst bloß Spuren von Konglomerat 
im sonstigen sandigen Schlier. 

A u f n a h m e n i m B e r e i c h e d e r B l ä t t e r M a r c h e g g (4658) u n d 
M i s t e l b a c h (4557), m i t A n s c h l u ß b e g e h u n g e n a u f B l a t t 

H o l l a b r u n n (4556) (Bericht 1950) 
von Dr. R. G r i l l . 

Nach Abschluß der Aufnahmen auf Karbenblatt Gänserndorf im Jahre 
1949 erschien es wünschenswert, auch noch den auf Blatt Marchegg gelegenen 
schmalen östlichen Anschlußstreifen bis zur Bundesgrenze an der March 
zu begehen. Anschließend wurden die Aufnahmen am Außenrande der Leiser 
Berge bzw. des Waschbergzuges fortgesetzt, und es wurden auch noch eine 
Reihe von Revisiionsbouren im Gelände östlich der Leiser Berge durch -
gef ünrt. 

Begehungen auf Blatt Marchegg. 
Am Steilabfall des Weinviertier Hügellandes zur March sind zwischen 

Jedenspeigen und Angern an zahlreichen Stellen unter mächtigem Löß die 
oberpannonischen Bildungen gut aufgeschlossen. Es wurde dieser Gebiets­
streifen im Jahre 1938 durch Dr. E, B r a u m ü 11 e r von der Rohöl-Gewinnungs 
Aktiengesellschaft, in der Umgebung von Grub zusammen mit Dr. G r i l l 
aufgenommen, und da die Resultate dieser Begehungen dem Berichterstatter 
in dankenswerter Weise zur Verfügung stehen, waren in diesem Abschnitt 
nur mehr Ergänzungen anzubringen. Von den im Jahre 1938 erfaßten Auf­
schlüssen war der durch die Ziegelei in Grub gebotene am bemerkenswer­
testen. Hier liegen über galblichgrauem bis gelbem rescheni Sand mit reich­
lich Kieslagen" grünlichbraune Tonmergel und 3 m blaugrüner Tonmergel 
mit austeilenden dünnen roten und rostbraunen Lagen. Darüber folgt eine 
Serie von graugrünen bis grauen Tonmergeln mit 3 etwa V a m mächtigen 
Einschaltungen von dunkelbläulichgrüniem Tegel. In der Stillfrieder Ziegelei 
sind neuerdings u(. a. kiesige Sianide wieder recht gut aufgeschlossen, die 
sich durch neSjchlJchten Gehalt an Unio sp. auszeichnen. Die längs dieses 
Marchabschinittes von Dürnkrut bis Mannersdorf aufgeschlossenen Ober-
painnonbildungen gehören ganz allgemein dem engeren stratigraphischen 
Bereich an der Grenze Bunte Serie—Blaue Serie an. 

Am Abfall der kleinen, vom Orte Mannersdorf eingenommenen Terrasse 
zur March streichen auffallend grüne, zum Teäl gelbe sandige, auch sehr 
stark sandige Tone, sowlie resche graubraune Sande aus. Darüber liegt 
Lehm. Von einer Schotterbedeckung ist nichts zu sehen. 

Südlich Angern greift der schotlerfreie nördliche Teil des Marchfeldes 
moch ein Stück in den Bereich des Kartenblattes Marchegg über. Kleine 
Aufschlüsse von oberpannonischen Tonmergeln und Sauden wurden am 
Steilrande zur Marchniederung am Südausgang von Angern beobachtet. 
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Der von Gänsemdorf über Stripfing und Oberweiden ziehende Abfall, mit 
dem die Niederterrassenschotteir des MarchMdes ihre nördliche bzw. öst­
liche Begrenzung finden, wurde gegen SE weiter bis zur Schloßhofer Platte 
verfolgt. Es weist der nähere Bereuen, des Abfalls in diesiem Abschnitt meist 
Lehmbedeckung auf und teilweise ist auch Flugsand verbreitet. Dies trifft 
insbesondere S des Salmhofes zu. 

Im der Sehottergrube NE des Kleinen Leber Berges E Oberweiden ist an 
der Basis ein graugrüner Ton und gelber Sand mit Kies zu beobachten, die 
wohl ins Oberpannon gestellt werden müssen, das hier demnach am Fuße des 
Wagrams ausstreicht. 

Schöne Flugsandwälle finden sich bei Markthof, die in westlicher Rich-
tung an die gleichartigen, Bildungen auf Blatt Gänsemdorf anschließen. 

An den Rändern der Schotterplatte von Schloßhof streicheln allenthalben 
Schichten der eigentlichen Bedienfüllung aus. Im Eisenbahneinschnitt NW 
des Marchegger Bahnhofes stehen gelblächgrüne Tonmergel an, die im 
Schlämmrückstand Bruchstücke von Cardium sp. lieferten, femer in mittlerer 
'Häufigkeit kleine Otolithen und selten Kümmerformen von Nonion granosum, 
Elphidium sp. und Bruchstücke zartsohaliger Ostracoden, eine Fauna, die 
dem obersten Sarmat angehören dürfte. Im Graben an der Nordseite von 
Groißenbrunn (Blatt Preßburg) stehen an der Straße gleich nördlich des 
nördlichsten Hauses da" Ortschaft in etwa 156 m Seehöhe gelblichgrüme, 
etwas mergelige, geschichtete; Tone mit reichlich Gips, Sarmat, an. Auf dieser 
Tegelunterlage bewegt sich das Grundwassfer, das auch die im Graben ge­
legenen Teiche speist. Die den Tjqgiel überlagernden, als jungplibzäh ange­
sprochenen Terrassenscbotter sind in einer Schottergrube am westschauen­
den Hang des Grabens gut aufgeschlossen. Die Schotter weisen keine über-
•deckimg auf und die höheren Partien zeigen BrodelbödenbUdungen. Nach 
den Schurfhohrergebnissen der Rohöl Gewinnungs Aktiengesellschaft hebt 
das Sarmat nach Osten zu aus utnd im Bjereiche der östlichsten Teile der 
•Schloßhofer Platte steht unter den Schottern schon das Torton an. Gegen 
Westen senken sich die Schichtserien an einigen Brüchen zur Lasseer Senke 
ab, wo unter den jungen Schottern Oberpannon als höchstes Profilglied liegt. 

Begehungen am Außenrande der Leiser Berge und im Bereiche des westlich 
anschließenden Hügellandes. 

Zunächst sei kurz über das Ergebnis der Aufnahme des Galgenberggebietes 
NE Michelstetten berichtet. Durch M. F. Gl a e s s n e r (Jb. d. Geol. B.-A. 1931) 
wird hier neben dem eigentlichen Galgenberg mit den ober jurassischen „Gal-
genbergkalken" eine isolierte Klippe von Klentnitzer Mergeln im Bereiche 
des Hügels mit Klole 325 angegeben. Etwas weiter nördlich davon ist Danien 
vermerkt. Die vorliegenden Begehungen zeigten, daß am Aufbau des Hügels 
325 Oberkreide in bedeutendiem Ausmaße Anteil hat. Am Nordwest- und 
Nordbafall des Hügels gegen Kote 290 ziu finjden sich stark glaukonifeche 
Tegel und dunkelgraue Tegel, die' reiche Oberkreide-Mikrofaunen geliefert 
ihaben. Die an den Geländeversteiiungen am West- und Südabfall des Hügels 
ausstreichenden Klentnitzer Schichten scheinen mit diesen tegeligen Ab­
lagerungen verschuppt zu sein. Auch am Südabfall des Hügels, im unteren 
Teil des Gehänges S Kote 325 wurden kleine Ausbisse von Dbierkreide 
imergeln gefunden, deren Altersstellung ebenfalls durch die reiche Mikro-
fauna geklärt werden konnte. 

In dem von N Michelstetten nach Zwentendorf hinausziehenden Graben 
fjamden sich nur mehr Schotterbildungen, die auch die Höhen zwischen 
Wenzersdorf und Pyhra einnehmen. Auffällig ist, daß gegen das Zayatal zu 
in topographisch tieferer Lage die Schotter im ganzen gesehen gröber werden. 
Schöne Aufschlüsse finden sich an der Nordseite von Zwentendorf. In der 
Gememdesebottergrube stehein Grobschotter mit teilweise kopfgroßen Kom­
ponenten an. Dunkler Homstein, Oberjurakalk der Klippen, Flysch, umge­
lagerte Tertiärsandsteine, kalkalpikie Elemente u. a. sind in den Schottern! 
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vertreten. Eine Bank von sehr festem Konglomerat wird I m mächtig. Höher 
oben am Gehänge findet man nur mehr Sand mit reichlich Kielslagen. 

Recht grobe Schotter sind auch in einer großen Sehottergrube an der 
Straße NE der verfallenen Feld-Mahlmühle NW Olgersdorf aufgeschlossen. 

Ein Zahn von Hipparion gracile konnte in einer kleinen, neuen Saudgrube 
(nördlich einer älteren größeren an der Nordseite von Pyhra gefunden 
werden. Aus diesem Gebiet liegen auch schon aus früherer Zeit Säugetier­
funde yor. In der genannten größeren Grube sind sehr schön kreulzigja-
schichtete graue Ms 'gelbliche und rostrot verfärbte rjesehe Stande aufgte-
schlossen mit Kieseirilagerungen. "Im Hangeridein stellt sich eine Tegelbank 
ein. Die Uiiterpannonblldungen im Bereiche der Höhen N Ladendorf W 
Mistelbach zeigen eine ganz ähnliche Zusammensetzung und es dürfte kaum 
möglich sein, innerhalb dieser Bildungen eine Grenze zwischen Außer- und 
Inneralpinjen Wiener Becken zu finden. 

Im Räume zwischen Zwentendorf und Pyhra—Klement konnten im 
Berichtsjahre keine neuen Aufschlüsse in den die Schotter unterlagernden 
mergeligen Bildungen der Waschbergzone gefunden werden, die den Außen­
rand der Leiser Berge begleiten, wie im Aufnahmsbiericht für 1948 berichtet 
wurde. Eine Reihe bemerkenswerter, wann auch imscheinbarer Ausbisse 
konnte aber im östlichen Ernstbrunner Wald, W Klement und NW des 
Steinberges festgehalten werden. In dem von Bildstock 407 SW Klement nach 
NW ziehenden Graben konnten im Wald längs des Baches an mehreren 
Stellen grüngraue Tonmergel vermerkt werden, die geschlämmt wurden. 
Eine Probe erwies sich als fossilleer, eine zweite führt ziemlich viele Fisch­
reste, während eine dritte eine reiche großwüchsige Mikrofauna erbrachte, 
in der die Kalkschaler dominieren. Große Formen von Robulus sp. und 
Marginulina sp. sind ziemlich häufig vertreten, ebenso wie Anomalina 
badenensis. Von agglutinierenden Arten ist u. a. Vulvulina pennatula vorhan­
den. Es liegt hier eine ganz ähnliche Vergesellschaftung vor, w&e; sie im 
Jahresbericht für 1948 von einer Lokalität NW Michelstettetn und von N 
Klement berichtet wurde, wobei nach der Zusammensetzung der Fauna 
auf Oligozän geschlossen werden kann, das aber tiefer als die Anspitzer 
Mergel anzusetzen wäre. 

Im Graben 300 m N Kote 374 NW Klafterbrunn konnte unmittelbar am 
Bach ein Ausbiß eines grauen, ziemlich stark sandigHglimmerigen Tonmergels 
gefunden werden, der beim Schlämmein eine Oberkreidefauna lieferte mit 
Olobotruncana lapparenti tricarinata, Pernerina globularis, Valvulineria allomor-
phinoides, Frondicularia sp. u. a. Diese Fauna deutet nach den Untersuchun­
gen von Dr. N o t h etwa auf Turon. 

Da an den Abhängen des Sfceinberges NW Merkersdorf bereits Helvet aus­
streicht, wie aus der Mikrofauna zu entnehmen ist, ist für den Verlauf der 
Aufschiebung der Waschbergzone auf die Serien des außeralpinen Beckens 
hier kein großer Spielraum offen. Über den Verlauf der Aufschiebungszone 
zwischen Herzogbirbaum und Ottendorf und weiter gegen SW zu bis in die 
Gegend NW Stockerau wurde im letzten Jahresbericht Mitteilung gemacht. 

Auf einer Anzahl von Begehungen durch den Emstbrunher Wald westlich 
des nach S greifenden Göilershachtales konnte festgestellt werden, daß zu­
mindest in den südlichen Randgebieten die Schotterbedeckung ähnlich wie 
im Bereiche W von Klement nur geringe Mächtigkeit erreicht. An der Straße 
500 m SE des Gartenberges sind in etwa 330 m Seehöhe in einigen Gruben 
gelbbraune, resche, glimmerige Feinsande mit kugeligen und elliptischen Sand­
steinkonkretionen von über einem Meter Durchmesser sowie mit spärlichen 
Tonmergellagen aufgeschlossen. Diese! Bildungen ziehen nahezu bis zur Höhe 
des Gartenberges mit Kote 363 m ,hih|auf, und es weist dieser nu r eine, 
(dünne Streu von feinkörnigem Schotter auf. Über 1 km nördlich davon dürfte 
die Schotterunterkante noch immer in einer Seehöbe von oa. 340 m liegen. 
Zirka 25 km nördlich des Gartenberges scheint nach den spärlichen, im 
Walde möglichen Beobachtungen die Schotterunterkante ebenfalls bei rund 
340 m absoluter Höhe gelegen zu sein. Di© "Schotter wunden also in diesem 
Teile des Ernstbrunner Waldes oder Glasweiner Waldes, wie er hier auch 
heißt, nur etwa 20 m mächtig sein;. Auch am Steinberg NW Merkarsdoirf 
weist die Schotterbedeckung nur geringe Mächtigkeit auf. 
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